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zu gemeinfchaftlichem Gebrauche in der Art beftimmte , daß jene den öftlichen
Theil erhielten , während die Chriften im Befitze des weltlichen blieben . Für die
Raumanlage waren die Erforderniffe des Cultus , deffen wichtigüe Beflandtheile
Gebete und Waichungen ausmachten , maaßgebend . Da das Gebäude alfo auch
hier eine Menge der Gläubigen zu umfaßen geeignet fein mußte , fo erklärte es
lieh dadurch fchon , daß man in der Grundform den heidnifchen Tempel eben fo
wenig benutzen konnte , wie das Chriftenthum es vermocht hatte . Vielmehr boten
die chriftlichen Kirchen weit eher die geeigneten Räumlichkeiten dar , weshalb der
Islam in der Bildung des Grundriffes gewiffe Einwirkungen , namentlich vom byzan-
tinifchen Baufyftem aus, aufnahm . Wirklich wird auch vom Kalifen Walid be¬
richtet , daß er auf feine Bitte vom griechifchen Kaifer Baumeifter zur Ausführung
feiner Bauten erhielt . Wie verwandt aber auch die früheften Mofcheen mitunter
den byzantinifchen Kirchen fein mochten , in dem einen Punkte unterfchieden lie
fich von ihren chriftlichen Vorbildern aufs Beftimmtefte : in der Verfchmähung
jeder bildlichen Darftellung , an welcher der Islam in feinen heiligen Gebäuden
fall ohne Ausnahme fefthielt.

Wie aber der Muhamedanismus ein Kind des Orients war und im Morgen¬
lande feine weitefte Verbreitung erfuhr , fo konnte es nicht fehlen , daß auch in
feiner Architektur die orientalifchen Elemente die vorherrfchenden wurden . Da¬
her ift ihr die Vorliebe für phantaftifch gefchweifte , üppig fchwellende Formen ,
für das Spiel mit einer reichen Ornamentik vorzüglich eigen . Doch mifcht lieh
in diefen Gefammtcharakter wieder ein befonderes Anknüpfen an die bereits Vor¬
gefundene Denkmälerwelt der einzelnen Länder , fo daß unter dem allgemeinen
Gefammttypus doch wieder viele charakteriftifche Befonderheiten fich bemerk -
lich machen .

Aus diefen verfchiedenen Factoren geftaltete fich im Laufe der Zeit durch Ver-
fchmelzung der Grund -Elemente ein felbftändiger Bauftyl , der , feit länger als
einem Jahrtaufend in den ausgedehnten Ländergebieten des Muhamedanifmus
herrfchend , eine Menge prachtvoller und großartiger Schöpfungen hervorgebracht
hat und trotz einer gewilfen Stabilität , die allen Geftaltungen des Orients anhaftet ,
bis auf den heutigen Tag eine nicht zu leugnende Lebensfähigkeit bekundet .
Nur ift freilich dies Leben des Orients wefentlich verfchieden von dem des Abend¬
landes , da jenes auf ewiger Ruhe , diefes auf ewiger Entwicklung , Umgeftaltung ,
Erneuerung fich aufbaut .
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Wie fich meiftens der höhere Styl der Architektur an den heiligen Gebäuden
entfaltet , fo fallen wir auch bei den Muhamedanern die Bauart ihrer Cultusftätten ,
der Mofcheen , vornehmlich in ’s Auge . Da ergiebt fich denn gleich bei der Be¬
trachtung des Grundriffes , daß von einer feftftehenden Form , aus welcher fich eine
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1 weitere Entwicklung hätte entlpinnen können , nicht die Rede ift . Die Grundbe¬
dingungen , aus denen die Mofchee fleh aufbaut , lind ein großer Hof (Haram )
für die vor der Andacht vorzunehmenden Wafchungen , und eine Halle für die

: ; Verrichtung der Gebete . In welcher Lage , in welchem Verhältniß diefe Theile
|

' zu einander flehen follen , darüber giebt es keine feile Regel . Nur die eine Vor-
lchrift ift bindend , daß der betende Gläubige lieh nach Mekka zu wenden hat ,
weshalb in der Gebetshalle durch eine reich gefchmückte Nifche (Mirab) diefe

j , ;
j Richtung (Kiblah) bezeichnet wird . In dem Gebäude muß fodann ein befonderer

j j- j Ort ausgezeichnet werden , wo der Koran aufbewahrt wird ; ferner ift eine Kanzel
: M ! ' (Mimbar ) nothwendig , von welcher herab die Priefter zu den Gläubigen reden . Als
: dritten wefentlichen Theil verlangt die Mofchee einen fchlanken Thurm (Minaret) ,

: von welchem der Muezzin die Stunden des Gebetes verkündigt .
^

verfchie -
^

So mannichfaltig die Art und Weife ift , in welcher diefen Forderungen genügt
plane . wird , fo laffen fich die Mofcheen doch auf zwei Grundformen zurückführen .

f | Die eine befteht aus einem länglich viereckigen Hofe , der auf allen Seiten von
t ; : j bedeckten Säulengängen umgeben und durch hohe Mauern von der Außenwelt

! : f abgefondert wird . Nach der einen Seite , wo die Halle des Gebets und das Hei¬
ligthum mit dem Koran liegen , pflegen vermehrte Säulenftellungen dem Gebäude
eine größere Tiefe zu geben . Doch find die dadurch entfliehenden , mit flacher

! Decke verfehenen einzelnen Schiffe fämmtlich von gleicher Höhe , unterfcheiden
,

■ : fich alfo wefentlich von dem Charakter der altchriftlichen Bafiliken . In dem
■ freien Hofe befindet fich ein durch einen kuppelartigen Bau überdeckter Brunnen

'■■[ für die heiligen Wafchungen . Auch der Kern des Gebäudes wird , namentlich
■( ' um die Stelle des Heiligthums oder das oft mit den Mofcheen verbundene Grab -

■ i mal des Erbauers zu bezeichnen , mit einzelnen Kuppeln bedeckt . Dazu kommt
: endlich ein oder mehrere , eben fo willkürlich angebrachte Minarets , welche mit

ihren feinen Spitzen fich unvermittelt aus der breit hingelagerten Maffe der übri -
: gen Theile lammt ihren fchwerfälligen Kuppeln erheben . Die ganze Anlage hat
: alfo weder wie in den byzantinifchen Kirchen einen Mittelpunkt , noch entwickelt

fie fich in der Richtung nach einem Zielpunkte wie die Bafiliken. Auch dadurch ,
■ ; ; daß die Halle des Gebets manchmal als ein befonderer Bau von beträchtlicher
i ] Ausdehnung angefügt wird , erhält diefer einer organifchen Entwicklung un¬

fähige Grundplan keinerlei höhere Durchbildung . — Etwas anders verhält es fich
. mit der zweiten Grundform , welche fich offenbar , zumal da fie in den öft-

; licheren Gegenden des Islam überwiegt , an byzantinifche Vorbilder anlehnt . Hier
ift die Maffe bes Gebäudes ftets als ein wirklich organifcher Körper behandelt ,

; /• . ij
'
.fi deffen Haupttheil durch eine Kuppelbedeckung bedeutfam hervorgehoben wird ,

i; . i; ( i | Die Nebenräume , von denen fich die vorzüglich betonten bisweilen in einer dem
griechifchen Kreuz verwandten Anlage geftalten , pflegen ebenfalls gewölbt zu fein,

. und felbft der auch hier nicht fehlende Vorhof mit feinen Portiken zeigt eine
!t ii; j; : |;j aus kleinen Kuppeln gebildete Ueberdeckung . Auch hier werden mehrere , oft

vier , ja fechs Minarets dem Aeußeren als befondere Zierde hinzugefügt . Bei diefer
!k j ! . jj : ■ Grundform kommt es allerdings zu einer confequenten , organifchen Ausbildung ,
;y | |

i ; !f aber freilich auf Grund eines fremden , von den Byzantinern entlehnten Planes ,
iijji

'1 ij Condruction . So wenig wie die Grundlage , bietet die Gonftruction diefer Gebäude einen
fij ; |f !f r

j Fortfehritt dar . Sie bleiben in diefer Hinficht auf dem Standpunkte der altchrift-
i : | liehen Bafiliken mit ihren flachen Holzdecken und der byzantinifchen Kunft mit
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ihren Kuppelwölbungen flehen , nur daß fie in der Form der Kuppeln man - Kuppeln ,
cherlei neue wunderliche Abartungen , — Spiele einer ruhelofen , müßig fchweifen-
den Phantafie , einführen . So lieben ' fie namentlich eine gewiffe bauchige An-
fchwellung der Kuppelwölbung , die fodann mit einer einwärts gekrümmten und
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Fig . 371 . Alhambra . Abenceragen -Halle .

am Ende wieder hinaufgefchweiften Linie , ganz in der Form dicker Zwiebeln , lieh
abfchließt . Ohne Zweifel beruhen diefe fchwülftigen , für das Aeußere orientalifch -
muhamedanifcher Bauten fo bezeichnenden Formen auf einer Einwirkung jenes
fchon im indifchen Pagodenbau zur Erfcheinung gekommenen afiatifchen Baufinnes .

Während diefe wunderlich phantaftifchen Geftaltungen dem Aeußeren ange - Stalaktiten -
hören , tritt im Innern bei der Ueberwölbung der Räume eine nicht minder feit-
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fame und überrafchende Bildung auf. Dort werden nämlich die Wölbungen mit
Vorliebe fo ausgeführt , daß lauter kleine , aus Gyps geformte Kuppelftückchen ,
mit vortretenden Ecken , an einander gefügt find und nach Art der Bienenzellen
ein Ganzes ausmachen , welches , von oben mit feinen vielen vorfpringenden Ecken
und Spitzen herabhängend , diefen Wölbungen den Anlchein vonTropffteinbildungen
giebt . Solche Stalaktitengewölbe , wie fie treffend genannt worden find, finden
fich nicht allein in Form von Zwickeln,um den Uebergang von den fenkrechten
Wänden zu der Bedeckung zu vermitteln , fondern ganze Kuppelwölbungen find
in diefer Weife ausgeführt . Diefe der Conftruction wie dem Material nach höchft
unfoliden Gewölbe , die durch prachtvolle Bemalung und Vergoldung geziert
wurden , find recht eigentlich der Ausdruck für die Willkühr , die bei diefem Style
das Grundgefetz der Architektur auszumachen fcheint . Denn gewiß zeugt es von
dem fpielend-phantaftifchen Sinne , der jeden ftrengen organifchen Zufammenhang

Fig . 373- Kielbogen .

Fig . 374- Arabifches Kapital .
Alhambra .Fig . 372. Hufeifenbogen .

■SU

aufzulöfen flrebt , wenn gerade da , wo jede andere Bauweife fich zu einer möglichft
feften , zuverläffigen Gonftrcution zu erheben fucht , eine unfolide , aber glänzende
Tändelei jeden Ernft vernichtet (vgl. Fig . 371 ) . ■

Bogen- Diefelbe Wahrnehmung machen wir an den Formen des Bogens , welche in
diefem Style zur Verwendung kommen . Selten , und zumeift nur in früheren
Denkmälern , welche noch einen Nachklang antiker Bautraditionen fpüren laffen ,

Rundbogen , tritt der feiner Conftruction und Geftalt nach einfachklare , verftändliche Rundbogen
auf. Wo man ihn anwendet , liebt man feine Schenkel nach unten zu verlängern
(ihn zu Helzen ) , oder feine Rundung mit Reihen von kleinen Auszackungen zu

Spitzbogen , befetzen (vgl. Fig . 371 u . 377 ) . Schon früh kommt der Spitzbogen auf , bereits
im 9. Jahrh . mit Sicherheit an ägyptifchen Denkmälern nachzuweifen . Ueber die
conftructive Bedeutung diefer Form , die in der Folge die -gewaltigfte Umwälzung
im Reiche der Architektur hervorrufen follte , werden wir erft fpäter zu reden
haben , zumal da der muhamedanifche Styl , feine conftructive Bedeutung nicht
im Entfernteften ahnend , ihn breit und fchwer , alfo fall: mehr laftend als tragend
bildete . Sehr eigenthümlich erfcheint fodann der Hufeifenbogen , eine Form ,
die ihre beiden Schenkel wieder zufammenkrümmt , alfo mehr als eine Hälfte
des Kreisbogens ausmacht , und welcher fich ein pikant phantaftifcher Reiz nicht
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abfprechen läßt (Fig . 372 ) . Durch die Zufpitzung des Bogenfcheitels nach Art
des Spitzbogens wird noch eine befondere Varietät , die man als fpitzen Hufeifen -

bogen bezeichnen könnte , hervorgebracht . Ift diefe Form vorzugsweife in den
weftlichen Ländern heimifch , fo findet man in den orientalifchen Bauten eine
noch weit phantaftifchere Geftalt des Bogens . Diefe entlieht , indem der Spitz¬
bogen feine beiden Schenkel zuerfl nach außen krümmt , dann tief nach innen
einzieht und mit diefer keck gefchweiften Linie in der Spitze zufammenfchließt .
Weniger conftructiv geeignet als jene Formen , überrafcht diefer Kielbo gen , wie Kielbogen

Fig . 375 . Arabifche Wand Verzierung.
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man ihn nach feiner Aehnlichkeit mit dem Bau des Schiffkieles benannt hat Zacken -
(Fig . 373 ) , durch feine kühne , phantaftifch gefchwungene Geflalt . Alle diefe Formen bogen '
erhalten oft eine befonders charakteriftifche Ausprägung dadurch , daß der untere
Rand des Bogens mit einer Reihe kleiner Flalbkreife zackenartig befetzt wird , als
ob die Franzen eines Teppichs luftig frei herabhingen .

Gleichfam um jeden Gedanken an eine ftrenge Verbindung und Wechfel - ssuien.
beziehung der Bauglieder im Keime zu erfticken , werden die Säulen , welche
wie in der altchriftlichen Architektur die Bögen ftützen , fo fchlank , dünn und
zerbrechlich wie möglich gebildet . Nur in älteren Bauten , bei denen zum Theil
Säulen von antik -römifchen Denkmälern genommen wurden , findet man ftrenge,
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kräftige Verhältniffe der Schäfte . Wo der muhamedanifche Styl feine Eigentüm¬
lichkeit vollftändig durchgefetzt hat , da geftaltet er die Schäfte feiner Säulen un¬
glaublich dünn , ordnet freilich manchmal zwei oder mehrere in ein Bündel zu-
fammen , fucht aber auch darin durch Unregelmäßigkeit die eben erlangte größere
Solidität wieder illuforifch zu machen . Der Fuß der Säulen befteht gewöhnlich
aus einigen Ringen , doch kommen auch Säulen ohne alle Bafis vor . In der
Bildung des Kapitals herrfcht eine eben fo große Willkühr , indeß haben fich
gewiffe Formen , zumal in den weiblichen Ländern , entwickelt , welche ihrerfeits

gut mit dem Charakter fchlanker
Zierlichkeit , den das Uebrige hat ,
harmonieren . Die einfachere Form
befteht aus einer jenfeits des Säu-
lenhalfes fich fortfetzenden Verlän¬
gerung des Schaftes , die mit ver-
fchlungenen Bändern und anderen
Ornamenten bedeckt ift . Sodann
baucht fich der Körper des Kapi¬
tals , mit einem neuen Mufter de -
corirt , kräftig aus und bildet einen
elaftifchen Uebergang zu dem aus
einer Platte und Abfchrägung be-
ftehenden Abakus und von da zum
aufruhenden Bogen . Eine reichere
Form des Kapitals (Fig . 374) geht
von derfelben Grundgeflalt aus,
weiß diefelbe aber durch mannich -
faltigere decorativeZuthat ftattlicher
zu entwickeln . Manchmal wird der
Uebergang aus dem unteren Theile
des Kapitals in den oberen durch
jene herauskragenden , reich orna -
mentirten Stalaktitengewölbe , fowie
durch Säulchen und kleine Bögen
vermittelt .

Wie die Säulen und die auf
ihnen ruhenden Bögen nur äußer¬
lich mit einander verbunden find,

Ornament , ohne eine innere Beziehung zu einander aufzuweifen , fo find auch die Mauer¬
flächen ohne alle architektonifche Gliederung . Um diefen Mangel gleichfam
zu verdecken , werden alle inneren Wände mit einem außerordentlich brillanten
Ornament überkleidet . Diefe Arabesken , wie man fie nach ihren Erfindern ,
den Arabern , genannt hat , bewegen fich in einem mit feiner Berechnung
herausgeklügelten Linienfpiele , welches aus mathematifchen Figuren (Fig . 375 ) ,
oder aus einem ftreng typifchen , keineswegs an beftimmte Natur -Vorbilder
erinnernden Blattwerke (Fig . 376) zufammengefetzt wird . Es ift ein neckifches
Verfchlingen von Linien , die bald einander fuchen , bald wieder aus einander
fliehen , um neue Verbindungen einzugehen , welche eben fo fchnell in raftlofem

IMnrimTri

Fig . 376. Ornament aus der Alhambra .
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Weiterlch weifen anderen Wechfelbeziehungen Platz machen . Je ftrenger diefem
Style die bildnerifche Thätigkeit unterlagt war , um fo ausfchließlicher warf
er fich auf diefe Ornamentik , die recht eigentlich das geiftige Wefen der Araber
ausfpricht . Denn von ftreng mathematifchen Formen ausgehend und durch arith -
metifchen Calcül getragen , enthält fie doch zugleich das ganze feurige pulfirende
Leben einer Phantafie , die nur kaleidoskopifche Linien - und Farbenfpiele zu erzeu¬
gen , keine Geftalten feftzuhalten und plaftifch abzurunden vermag . Diametral
verfchieden von der Ornamentik und der Decoration anderer Style , welche ent-

Fig . 377 . Löwenhof der Alhambra .
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weder die bauliche Wefenheit der betreffenden Theile in einer klaren Symbolik
der Formen veranfchaulichen oder in lebensvollen Geftalten einen befonderen Ge¬
dankeninhalt ausfprechen , wirken die Arabesken , fo viel Anmuthiges , Glänzendes ,
ja wahrhaft Schönes fie oft bieten , auf die Dauer doch durch die ewige Wieder¬
kehr derfelben noch fo finnreich verfchlungenen Linien ermüdend . Man glaubt
nicht in ernften architektonifchen Räumen zu fein ; man meint noch in jenen
mit bunten Teppichen ausgehängten Zelten zu weilen , welche in den Zeiten ihres
kriegerifchen Nomadenthums die Wohnftätte jener fchweifenden Eroberer aus¬
machten . Als befonderer Schmuck , zumeift als Einfaffung der Arabeskenfelder ,
kommen ringsum laufende Bänder mit Infchriften vor , deren Buchftaben zuerft in

Lübke , Gefchichte d . Architektur . 6. Aufl . 28
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Das
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den ftrengen Zügen der l
'
ogenannten Kufifchen Schrift , lpäter in den kraus ge-

fchweiften Curfivbuchftaben ausgeführt wurden . Diefe ganze Ornamentik , aus Gyps
oder gebrannten Thonplatten zufammengefügt , prangt obendrein im Glanze leb¬
hafter Farben und reicher Vergoldung , und erinnert durch ihren phantaftifchen und
dabei doch harmonifchen Zauber an die Märchen von Taufend und einer Nacht.
Um die Totalwirkung folcher Wanddecorationen beffer zu veranfchaulichen , fügen
wir unter Fig . 377 eine Anücht vom Löwenhofe der Alhambra bei , welcher
das zierliche , reich bewegte Spiel diefer graziöfen Architektur in glänzender
Entfaltung zeigt.

So reich das Innere ausgeüattet ift — und vornehmlich kommt diefer präch¬
tige Schmuck in dem Heiligthum der Mofcheen, und noch mehr in den Paläften
und Luftfehlöffern der Herrfcher und Vornehmen zur Anwendung — fo gänzlich
ohne alle Verzierung und Gliederung ift das Aeußere . Selbfl Fenfter und Thüren
werden nur fpärlich angebracht , und die monotone Mauermafl'e erhält höchftens
durch eine Zinnenbekrönung und durch das weit vortretende fchattende Dach
einen kräftigen Abfchluß . Diefelbe Anlage , die auf der Abgefchloffenheit des orien-
talilchen Familienlebens beruht , wiederholt fich auch an den für Privatzwecke
errichteten Gebäuden . Doch werden wir eine Gruppe von Bauwerken treffen,
welche auch eine mehr künftlerifche Durchbildung , eine lebendigere Gliederung
des Aeußeren mit glücklichem Erfolge angeftrebt haben . Bei diefen findet fich
dann auch eine kräftigere Anlage des Ganzen , verbunden mit einem Pfeilerbau ,
der eine großartig monumentale Wirkung erzeugt .

In den Profanbauten , den Schlöffern , Bädern , Wohnhäufern , gruppirt fich,
der morgenländifchen Sitte des nach außen abgefchloffenen , nach innen fich in
träumerifcher Muße ergehenden Dafeins gemäß , die ganze Anlage um einen mit
Säulengängen umzogenen Hofraum . Springbrunnen verbreiten erfril'chende Küh¬
lung , die man unter dem Schatten des weit vorfpringenden Daches mit Behagen
genießen kann . Am großartigften entfaltet fich diefe Bauweife an den Karawan -
ferai ’s , jenen ausgedehnten Herbergen des Morgenlandes , in welchen um einen
geräumigen , mit Springbrunnen verfehenen Hof eine Menge von Gemächern ,
Hallen und oft prachtvoll gefchmückten Sälen fich reiht .

Daß die muhamedanifche Architektur keine innere Gefchichte haben konnte ,
liegt in ihrem unorganifchen Wefen fchon begründet . Es fehlte ihr nicht bloß
die feile Grundform , an welcher fich eine genetifche Entwicklung hätte vollziehen
können : es mangelte jenen Völkern auch an dem tieferen Sinne für architektoni -
fche Confequenz , ohne welche es kein Bauftyl zu einer wahrhaften Fortbildung
zu bringen vermag . Ihre fchöpferifche Genialität bewährte fich nicht an dem
Kern , dem inneren Gerüfte der Architektur , fondern nur an der Schale , dem
äußerlich Decorativen . Auf diefem Gebiete ift allerdings Schönes und wahrhaft
Bewundernswerthes geleiftet worden ; doch blieb der Geift des Orients auch hierin ,
bei aller Beweglichkeit im Einzelnen , bei dem mit dem zunehmenden Luxus
fteigenden Reichthum der Ausftattung im Charakter wefentlich unverändert . Da¬
gegen liefern die Umgeftaltungen , mit welchen diefer Styl das von den unterjoch¬
ten Völkern Aufgenommene fich aneignete , der Betrachtung manchen anziehenden
Gefichtspunkt . Wir verfolgen deßhalb die Thätigkeit der muhamedanifchen Archi¬
tektur in den verfchiedenen Ländern nach ihren hervorragendften Erzeugniffen .
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